
Bei dein Wert, den beide Veweguugen, der Naturschutz und der
lethische) Tierschuh, für unser Volk im Sinne des nationatsozialisti'-
schen Ideengutes haben, ist es bedeutungsvoll, daß ihre Grenzen nicht
nur erkannt, sondern auch den Schülern immer wieder vor Augen ge-
rückt werden.

Ich würde mich freuen, wenn aus mehreren Tchnlcn Mitteilun-
gen an mich gelangten, wie diese Anrcguugcn im Unterricht verwirk-
licht worden sind. G. S ch l e s i n g e r.

Naturkunde.
Natur im Bilde. I m staatlichen Kunstgewerbemuseum ( I . , Stubcnring 5)

stellt der Maler G a m e r i t h unter den: Titel „Photografthische Impressionen
eines Malers" Lichtbilder ans, deren Besichtigung allen Freunden von Natnr
und Kunst Zu empfehlen ist.

Das bewegte Meer und verschiedene Wolkenbildungcn, aber auch Schilf-
gclände, Wald, Einzelbäunie, Tiere und Bauwerke sind fesselnd dargestellt,
nicht Zu vergessen einige architektonische Kostbarkeiten.

Die Ausstellung ist noch Februar geöffnet und im Erdgeschosse und ersten
Stock des Säulenhofes aufgestellt.

Besuchszeit! Dienstag bis Samstag L bis 1^ Uhr, Sonntag 8 bis 13 Uhr,
Montag geschlossen.

Vogelkunde, Vogelschutz, Vogelpflege.
Der Gelbspötter als Bewohner Volt Fvhrenjungwäldern. Zwischen Toma-

sZuw (Gen.-Gouv.) und NawaruZka (jenseits der ehemaligen Grenze) finden
sich neben herrlichen alten Nadelwaldungen und kleineren Laubholzbeständen
ausgedehnte Iungbestände von Föhren in den verschiedensten Altersstufen. Der
häufige Gelbspütter bewohnt auch dort die für ihn typischen Gebiete in Dorf-
und Bachnähe, oft als Brutnachbar des Sprossers, ist aber auch in nennens-
werter Anzahl in den jungen Föhrcnwäldern zu beobachten. ^

I n der Zeit unmittelbar vor und nach dem Feldzugsbeginn gegen Ruß-
land hatte ich oft Gelegenheit, ihn in diesen trockenen Waldgebietcn, die an
Unterholz höchstens einzelne kümmerliche Erlcnsträuchcr aufwiesen, zu hören
und zu sehen. Besonders häufig fand ich ihn in einem solchen Biotop beim
Grenzdurf Korhynie. Da ich die einzelnen Männchen bei wiederholten Grenz-
streifen immer an den gleichen Stellen singen hörte, ist >das Brüten dieser Art
dort sehr wahrscheinlich. Leider lies) mir der Dienst nicht die zur Nestsuche not-
wendige Zeit. Rudolf T o m e k .

Begattung bei der Wcidenmeise. Am 20. Apri l 1939 hatte ich Gelegenheit,
die Begattung der Weidcnmeise in der Klosterneuburger Au bei Wien zu be-
obachten. Der Akt spielte sich auf einem fast wagrechten Ast in zirka 7 Meter
Höhe ab. Das Weibchen saß ruhig auf dem Ast und lieh nur einige Male den
gedehnteil Lockruf hören. Das Männchen sah etwas höher in den Zweigen des
gleichen Baumes und sang eifrig die ,,Djü"-Strophc'. Als das Männchen auf
den Ast des Weibchens flog, duckte fich dieses etwas. Das Männchen beflog nun
das Weibchen und beide liehen ein scharfes, leises „Sisisisisi" hören und zitter-
ten heftig mit den Flügeln.

Nach der vielleicht 3 Sekunden dauernden Begattung fetzte sich das Männ-
chen einen halben Meter neben das Weibchen. Beide verharrten nun einen
Augenblick ruhig und flogen dann mitsammen ab. Rudolf T o m c k.
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Eigenartige Niststellen der Rauch- und Mchlschwalbe ln Südpoten nni» l i l
der Westukraine. R a u c h s c h w a l b e . Soweit passende' Örtlichkeitcn vorhanden,
finden sich die Nester von l l i iunäo i'Ußtica, an den gleichen Stellen, die uns
von Deutschland bekannt sind. I n vielen Dörfern mit ihren primitiven kleinen
Bauernlaten aber wird die Rauchschwalbe Wohl durch die niedere Decke und
oft auch durch die fehlende Einflugsmöglichkeit (Fenster werden fast nie ge-
öffnet) vom Nisten im Wohnraum und Stal l , die zusammen das Haus bilden,
abgehalten. I n solchen Fällen benützen sie gerne das Innere einfacher Scheu-
nen, die — ohne Teitenwände — nur aus den vier Eckpfosten und einem all-
seitig geschlossenen Strohdach bestehen. Da kein Dachboden vorhanden ist, sieht
man im Inneren dieser Schuftpen bis zum First. Das Dach selbst ist durch
mehrere Reihen übereinandergreifender Strohbündel gebildet. Die Schwalbe
setzt nun ihr Nest in die durch die gebundenen Enden der Strohbündel gebilde-
ten kleinen Räume, oft bis hoch in den First hinauf. Das Nest ist dadurch sehr
einfach, da sie nur an der Vorderseite der kleinen Höhle eine' kleine Mauer zu
errichten braucht.

M e h l s c h w a l b e . Auch velwnun urdioa, benutzt die bei der vorigen
Art beschriebenen Örtlichkeiten zum Nestbau, allerdings nicht so oft wie diese.
Das im Inneren eines Gebäudes befindliche Nest besteht nur ans der die Höhle
nn Strohdach schließenden Vorderwand mit dem am oberen Rande angebrach-
ten Fingloch. Daß nicht immer Platzmangel der Grnnd für ein derartiges
Nisten ist, beobachtete ich in einem kleinen Dorf bei Krzcmiensiec. Unter dem
Tachrand eines besseren Bauernhauses waren zwei Nester der Mehlschwalbe
angebracht. Obwchl nun noch reichlich Platz vorhanden war, hatte ein drittes
Paar nicht diese der Art entsprechende Niststelle gewählt, sondern sem Nest in
der neben dem Hause befindlichen geschlossenen Scheune in das Strohdach ge-
baut. Beim Füttern muhte sie nun durch das offene Tor und zwischen mehreren
Querbalken emporfliegen, um zn dem im Halbdunkel gelegenen Nest zu ge-
langen.

Eine weitere eigenartige Beobachtung möchte ich ans der Gegend von
Schitomir berichten.

Weit vkn jeder menschlichen Ansiedlung entfernt, führte eine Schmalspur-
bahn durch die Heide in den Wald. Ein am Waldrand fliehender Bach wurde
durch eine einfache Holzbrücke überquert. Unter dieser Brücke hatte ein ein-
zelnes Mehlschwalbcnpanr sein Nest 8 Meter über dem Wasser an einen Bal-
ten geklebt. Das Paar flog gemeinsam mit den etwa 60 Vrutftaarcn aus einer
nahe gelegenen Uferschwalbenkolonie auf Futtersuche. Die Möglichkeit, daß die
Mehlschwalbcn, durch die zahlreich vorhandenen Uferschwalben angelockt, diesen
ungewöhnlichen Nistplatz benutzten, wäre in Erwägung zu ziehen. Das an-
nähernd gleichzeitige Eintreffen beider Arten im Brutgeblet würde dafür
sprechen. Rudolf T o m e k.

Naturschutz. *)
Naturschutzsünden.

Auch ein Bauwerk! Vor dem Eingang in die zum Naturdenkmal erklärte
Iohannisbachklamm bei Würflach befindet sich die im beigefügten Lichtbild ge-
zeigte Staumauer. Die Notwendigkeit ihrer Errichtung wurde seinerzeit mit
der Hochwassergcfährdung des talab liegenden Ortes begründet. So richtig

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das
Gebiet des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um
Übersendung entsprechender Zeitungsausschnitte. Die Schriftleitung.
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